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gu feinem 91ecpte geïommen ift. Sn bcr BurftanbSfiptmg nnb bet ©eneral»

üerfattttnlung mürbe über bic Dlrbcit bcr ©efedfcpaft im berftoffencn Siapr be»

richtet unb bie Sapreërecpttuttg borgelegt. 2l(§ ïïlecpmutggrebifor unb als
Suppléant mürben bie Verreit Dr. 2(. S3ifdEjuff unb Dr. S. ©prift gemäplt. 2tm

©atnëtag beranftaltete bic Bartli»@efeßfcpaft einen fröplicpen StBenb im SBulfS»

fprung an ber Sljenftrajje. Ser fßrftfibeiit, §err Dr. ©tieger, erläuterte Sinn unb
3mecf ber lüblicpeit gaftnacptggefedfcpaft. ©in Witglieb ergäptte in itrcpigcr
SSeife über bic „Scpiffig", bic Brunner ©cpiffaprtggefedfcpaft, unb beren einftige
Bebeutung. ©ine Sgcne aitS sß- ©cpoecfg „Sied" in ©cpmpger Wunbart uub
huit ©cpmpgertt aufgefüprt, opne grope Slufntacpuitg, übte mopt auf ade Qu*
fcpauer eilte überaus ftarfe SBirfung auS.

Sen fröplicpen Seit beS ißrograntmg berftanben bie BarttDSeute im
Siapmen einer ©tubetc gu geben ; fie geigten ipre eigenartigen Säuge, ein Stüter

feptiep peran unb braepte feinen ïomifcpen Sprucp iit „berfeprter 91ebc" bur,
unb bic ©efedfcpaft am Sifcp ging früptirp barauf ein. Uber ben See perüber
uitb pinüber tönte ber Sttpfegen. ©cpliefjticp tauepte bic „91ott" boit Brunnen
auf, einige Btäßlibajaffc, tint bag „Dlüfjlen", ipreit eigenartig trippctiiben Sang
borgufüpren.

9(tt bcr öffenttiepen Berfammtung am ©unntagburmittag ergäptte §err
Santongförfter Derpgtiit aug Uri in feffetnber SSeife attg beut Unter 2tlpter«
leben; fein Vortrag bot eilten auSgegeicpneten ©inbtict in bic ©igenpeiten unb
oft uralten ©inricptuitgcn beg Unter Bolfg. iperr Dr. £. 93 i rcp ter gab einen

ftaren Überblicf über bie ©ntmicflung bcr Srpmpgcr Vauêtppen, uitb am Dlacp«

mittag füprte er bie SFiitgtieber ber ©efedfcpaft bttrep einige ©cplbpger Herren»
päufer, bie eigenartigen tteineit ©eptöffer mitten in ben Watten uitb gmifcpeit
beit eingetneu Baueritpättfern. Sanfbar für ad bag Sîntereffante, mag einem
ber Santon ©cpmpg geboten patte, ging man am Dlbenb attgeinanber. iß. ©.

fragen unb QInttoorten.

©cpalaitber. — SSoper fuinmt btefeS SBort, bag in Bierbrauereien
ben 9laitttt bebeutet, iit beut Bier auggefepeutt mirb?

9t Htm ort. — Ser Urfpruitg ift üermutlicp fraitg. chaland „Sunbe,
Säufer"; in ätt. Seit „©cpupperr"; chaland gu afrg. chaloir (tat. calere „marm
fein") „fiefj angelegen feilt taffeit" ; bgt. frg. nonchalant „gtcicpgültig". Bon
chaland tommt meitcr achalander „Suitben öerfepaffen", achalandé „befuept"
(Doit einem Sabcit). Scpalaitb int ©cpmäb. „größerer Saufmann" (gifeper
©cpmäb. 28b. 5, 667). ©cpalaitber ift ebenfalls im ©cpmäb. begeugt, alg

„Diebenraum ber Brauftube"; im ob. Soggenburg alg „©efiitbeftube" (©cpm.
3lb. 8, 542). Bcibc 2Bürterbücper geben uiimaprfrpeiitlirpe Verleitungen. Çifcper:
gu „berfcpalen", ©cpm. Sb. : gu rätorom. s-chalandrer „ben grüpling anfün»
bigen", fig. „ctmag augüatfcpen". Qn belt SSörterbücperu hon ©rimtn unb
©anberg feplt bag Sßort. Dluffadeitbcrmeife auep in ©cpmederg Baprifcpent
Söörterbucp. Sie baprifepen Brauereien fepeinen eg alfo nidpt gu feinten.

Sie ©ruiibbcbeutuitg fönnte bentttaep fein: „Baum, in beut man bie

Sunben empfängt". Sie 21bleitunggfilbe -er ift gut Begeicpnung eineg Dlaumeg

aderbingg uitgemöpnlicp. ©. V.«S.

14 —

zu seinem Rechte gekommen ist. In der Vorstnndssitznng und der

Generalversammlung wurde über die Arbeit der Gesellschaft im Verflvsseucn Jahr
berichtet und die Jahrcsrechnung Vvrgelegt, Als Rechnungsrevisvr und als

Suppléant wurden die Herren Or. A, Bischvff und Dr, T. Christ gewählt. Am
Samstag veranstaltete die Bartli-Gcsellschaft einen fröhlichen Abend im Wolfs-
spruug au der Axenstraße, Der Präsident, Herr Dr, Sticgcr, erläuterte Sinn und
Zweck der löblichen Fastnachtsgesellschaft, Ein Mitglied erzählte in urchiger
Weise über die „Schiffig", die Brunucr Schiffahrtsgesellschaft, und deren einstige
Bedeutung, Eine Szene aus P, Schvecks „Teil" in Schwhzer Mundart und
Vvn Schwyzeru aufgeführt, vhue große Aufmachung, übte wvhl auf alle
Zuschauer eine überaus starke Wirkung aus.

Den fröhlichen Teil des Prvgramms verstanden die Bartli-Leute im
Rahmen einer Stubctc zu geben; sie zeigten ihre eigenartigen Tänze, ein Kilter
schlich heran und brachte seinen kvmischcu Spruch in „verkehrter Rede" Vvr,
und die Gesellschaft am Tisch ging fröhlich darauf ein. Über den See herüber
und hinüber tönte der Alpsegcu, Schließlich tauchte die „Rvtt" Vvn Brunnen
ans, einige Blätzlibajassc, um das „Rüschen", ihren eigenartig trippelnden Tanz
vorzuführen.

An der öffentlichen Versammlung am Suuntagvvrmittag erzählte Herr
Kautvnsförster Oechsliu aus iiri in fesselnder Weise aus dem llrncr Älplerleben;

sein Vvrtrag bvt einen ausgezeichneten Einblick in die Eigenheiten und

vft uralten Einrichtungen des Urner Volks, Herr Dr, L, Birchlcr gab einen
klaren Überblick über die Entwicklung der Schwhzer Hansthpcn, und am
Nachmittag führte er die Mitglieder der Gesellschaft durch einige Schwhzer Herren-
hänser, die eigenartigen kleinen Schlösser mitten in den Matten und zwischen
den einzelnen Bancrnhünsern. Dankbar für all das Interessante, was einem
der Kanton Schwhz geboten hatte, ging man am Abend auseinander. P, G,

Fragen und Antworten.

S chalan der, — Woher kommt dieses Wort, das in Bierbrauereien
den Raum bedeutet, in dem Bier ausgeschenkt wird?

Antwort, — Der Ursprung ist vermutlich frnnz, elnUmnl „Kunde,
Käufer"; in ält, Zeit „Schutzherr"; ebànci zu afrz, eiminir flat, eaisre „warm
sein") „sich angelegen sein lassen"; vgl, frz, noneüalant „gleichgültig", Vvn
elliUîunl kommt weiter aeinààr „Kunden verschaffen", aebànàe „besucht"
(von einem Laden), Schaland im Schwüb, „größerer Kaufmann" (Fischer
Schwäb, Wb, 5, 667). Schal ander ist ebenfalls im Schwäb. bezeugt, als
„Nebenranm der Braustube"; im ob, Tvggenburg als „Gesindestube" (Schw,

Id, K, 542), Beide Wörterbücher geben unwahrscheinliche Herlcitungen, Fischer,'

zu „verschalen", Schw, Id,: zu räturvm. s-ebaianäror „den Frühling ankündigen",

fig, „etwas ansklatschen". In den Wörterbüchern Vvn Grimm und
Sanders fehlt das Wort. Auffallenderweise auch in Schmellers Bayrischem
Wörterbuch, Die bayrischen Brauereien scheinen es also nicht zu kennen.

Die Grundbedeutung könnte demnach sein: „Raum, in dem man die

Kunden empfängt". Die Ableitungssilbe -er ist zur Bezeichnung eines Raumes
allerdings ungewöhnlich. E, H.-K,
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©mpfctngntg burcï) bag D^r. — ©ibt eg Siteratur i'tbcr bie mittel»
atterlidje Überlieferung, baß bie ïftutter ©otteg buret) bag D£)r empfangen habe?

Slnttoort. — Siefe ïfteinung tjut ihren Urfpntng in Sol). 1, 14: „Sag
ÏSurt toarb fyleifcf) ..." ©ie finbet fid) in ber mittelalterlichen Literatur mehr»
fach: 1. 9ftarienfequenj aug 9fturi (12.3h-) v- 33ff.: Su bift allein ber

faelbe ein porte. / Qâ, rourbe bu fmanger bon tourte: / bir fant ein tint, /
froume, bur bin ore. 2. SBalter bon ber SJogeltoeibe (ca. 1220) 5, 23ff.:
©in mort ob allen toorten / entflog biner ôren porten,... 3. Serf. 36, 36 :

burl) ir ont enpfienc fi ben bit füegen,... 4. Dteinmar bon$toeter (ïftitte
13. §h0 226, 6: ben braßt ouclj bie biet ebene ge bînen ôren In ber Ijeilic
geift. 5. Sîonrab bon SBitrjbttrg (2. Hälfte 13. Qîj.) 1, 37 ff. Siebcr eb.

53artfch : bin grttoj ir burch biit ôren branc, / ber bon beg engelg munbe îlattc, /
bâ bon bû liege ân allen matte / fi merben j'eitter ammen. 6. Serf, ©olbene
©cljmiebe 1278: Ser (©nget) maitt ficï) burd) bin ôre juo biner Prüfte reine
1286 ff. : âbê ber beterlîdje fpruch, / ber burch ^îrt ôr ân allen brud) / bir gie

je herjen uitbe fleich 1970: er blouc burch biner ôren tor / bar in bin

herje life. „Sie ©rlöfung" (@nbe 13. 3h-) V. 2676: bie hère gluct'eg fcljîbe
DJiarien bitrcl) bie ôren fdfeip (bag hctt'9e ©lüctgrab rollte 9K. burch Dhtcn)-
8. Sat. fjptnnen (eb. 9ftone) : a) 370, 27 ff. : auris et mens pervia deo sunt
ingressus. b) 419, 9 ff. : mirantur ergo saeeula — quoi! aure virgo concipit.
c) 454, 1—3 : gaude virgo, mater Christi, / quae per aurem concepisti /
Gabriele nuntio.

Siteratur: 38ill), ©rititm, ©inleitung git Sonrab boit SMrjburgg
„©olbener Schmiebe" ©. XXXII; ©aljer, Sie ©inubilber tittb 33eimorte

Sftarieng, Programm ©eitenftetten 1886—93. 6. 90 ff.
Slber attcl) böfe © ei ft er (Settfel) bringen burch bag £l)r eilt: ©ae»

fariug b. .^le i ft er bach, Gialogus miraeulorum 1, 291. ©. §.»Sf.

Q3üd>eEbefpred)ungen. — Comptes rendus.

9ft anf re b ©gabrotogft), Slbftrai'ta beg ©chmeijerbeutfcljen itt ihrer
©innentfaltung. ffrauettfelb, Sutber & ©o., 1933. VIII, 131 ©. 8°. — Sie
SBurtbilbung mar boit ietjer ein ©tieftinb ber beutfdjen ©rammatit. Obfdjon
Qatob ©riittut ben 3Beg bagtt gemiefen hutte, tourbe biefeg michtige Sîapitcl
in fämtlidjen ©onbergrammatiten ber germanifehen Sprachen, ben gutifrljen,
altnorbifchen, angclfächfifchen, alt» ttnb mittetl)ochbcutfcheu, gefliffentlidj meg»

gelaffen. SSon allgemeinen beutfdhen ©rammatiten tann nur bie bon SBilmamig
ben Slnfpruch auf eine grünblid^e 93ehanblung ber SBortbilbung erheben. Qebe

Slrbeit auf biefetit ©ebiete ift baßer befuttberg mertboH. Sie Sarftelluitgen
munbartlicher SSerhältniffe ßaben babei ben großen Sßorgttg, baß fie infolge
ber engeren SSerbuitbenßeit beg gbrfdjcrg mit feinem ©toff biel tiefer iit bie

93egiehuitgeit ber SBortbitbunggelemente jur Slebeutung beg SBorteg einju»
bringen bermßgen. 35on ©sabrotogfl) befifjeit mir bereits eine bortrefflicße
33eßanblung ber Sftomina agcittig; bie borliegenbe Slrbeit meitbet fid) ben un»
gleich ïomplijierteren Slbftraîtbitbungen gu, bie battit ihrerfeitg mieber ffionlreta
erzeugt haben (bgl. 5. 93. 93 öfi „bag böfe feitt", „bag ©efchmiir", „unfrueßt»
bare ©teile iit ber SBiefe"). ©0 merbeit in ben brei erftett Kapiteln bie 9lb»

ftratta auf -i (Säubi gu 9lbj. taub, ©heri gu 33b. eßere) auf bie formalen
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Empfängnis durch das Ohr, — Gibt es Literatur über die

mittelalterliche Überlieferung, daß die Mutter Gattes durch das Ohr empfangen habe?

Antwvrt, — Diese Meinung hat ihren Ursprung in Iah, 1, 14: „Das
Wart ward Fleisch ,Sie findet sich in der mittelalterlichen Literatur mehrfach:

1, Mariensequenz aus Muri <12, Jh,) V, 33 ff,: Du bist allein der

saelde ein Parte, / Jâ, wurde du swanger van warte: / dir kam ein kint, /
fruuwe, dur dîn ore, 2, Walter von der Vogelweide (ca. 1220) 5, 23ff,:
Ein wart ab allen warten / entslüz dîner ören Porten,, 3, Ders, 36, 36 :

durch ir ürn enpfienc si den vil süezen,,.. 4, Reinmar van Zweier (Mitte
13, Jh.) 226, 6: den brüht auch die viel ebene ze dîncn ören in der heilic
geist. 5. Kunrad van Würzburg (2, Hälfte 13, Jh,j 1, 37 ff, Lieder ed,

Bartsch: dîn gruvz ir durch diu ören dranc, / der van des engels munde klauc, /
dâ, van du lieze -ln allen wanc / si werden z'einer ammeu, 6, Ders, Goldene
Schmiede 1278: Der (Engel! want sich durch dîn ôre zuo dîner brüste reine,,
1286 ff, : âvê der vcterlîche spruch, / der durch dîn ôr ân allen bruch / dir gie

ze herzen unde sleich, 1370: er vlouc durch dîner ören tor / dar in dîn

herze Use, „Die Erlösung" (Ende 13, Jh.) V, 2676: die hère gluckes schîbe

Marien durch die ören schcip (das heilige Glücksrad rollte M, durch die Ohren),
8. Lat, Hymnen (ed, Mvne) : a) 376, 27 ff : auris et mens pervia ckeo sunt
inZrossus, b) 419, 9 ff,: wirantur ergo saeeula — quock aure virZo eoneipit.
e) 454, 1—3: Mulle virZo, mater llbristi, / quae per aurem cnneepisti /
(labi'isle nuntlo.

Literatur: Wilh, Grimin, Einleitung zu Kanrad von Würzburgs
„Goldener Schmiede" S, XXXII; Salz er, Die Sinnbilder und Beiworte
Mariens, Programm Seitenstctteu 1886—93, S, 96 ff.

Aber auch böse Geister (Teufel) dringen durch das Ohr ein: Caesar

i u s v, H eistcr b ach, Ilialogus miraeulorum l, 291, E, H,°K,

Bücherbesprechungen. — Oomptes renckus.

Manfred Szad row sky, Abstrakt» des Schweizerdeutsch«:» in ihrer
Sinnentfaltung. Frauenfeld, Huber Co., 1933, VIII, l3l S, 8", — Die
Wortbildung war von jeher ein Stiefkind der deutschen Grammatik, Obschvn

Jakob Grimm den Weg dazu gewiesen hatte, wurde dieses wichtige Kapitel
in sämtlichen Sondergrammatiken der germanischen Sprachen, den gotischen,

altnordischen, angelsächsischen, alt- und mittelhochdeutschen, geflissentlich
weggelassen, Von allgemeinen deutschen Grammatiken kann nur die von Wilmanns
den Anspruch auf eine gründliche Behandlung der Wortbildung erheben. Jede
Arbeit auf diesen? Gebiete ist daher besonders wertvoll. Die Darstellungen
mundartlicher Verhältnisse haben dabei den großen Vorzug, daß sie infolge
der engeren Verbundenheit des Forschers mit seinein Stoff viel tiefer in die

Beziehungen der Wortbildungselemente zur Bedeutung des Wortes
einzudringen vermögen. Von Szadrvwsky besitzen wir bereits eine vortreffliche
Behandlung der Nomina agentis; die vorliegende Arbeit wendet sich den

ungleich komplizierteren Abstraktbildungen zu, die dann ihrerseits wieder Konkreta

erzeugt haben (vgl, z, B, Bö si „das böse sein", „das Geschwür", „unfruchtbare

Stelle in der Wiese"). So werden in den drei ersten Kapiteln die Ab-
strakta auf -i (Täubi zu Adj, taub, Cheri zu Bb, chere) auf die formalen
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